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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg Biertelfährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 M.

h e on unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch denAnzeigennnnathme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10 8 f Mk.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen er

üſſen am vorhergehenden i n Hän in. 5müſſen am vorhe gehenden Tage in unſeren Händen ſein Viertel jährlich und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag ſchäftsſtelle, Zeiterſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
o
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Der Deutſche Reichskag.
Der Deutſche Reichstag, der am Dienstag nachmittags

8 Uhr nach längerer Unterbrechung ſeine Beralungen wieder
aufnimmt, ſieht ſich einem ſo umfangreichen geſetzgeberiſchen
Material gegenüber, daß die Dauer des bevorſtehenden
Seſſionsabſchnittes die aller voraufgegangenen Tagungen
wahrſcheinlich um ein Beträchtliches überſteigen wird. Jm
Anſchluß an die Beratung und Annahme des Friedens
ſchluſſes mit der Ukraine wird eine Ausſprache über die
allgemeine Politik ſtattfinden, in der man eine Kanzlerrede
über die Lage und zugleich eine Erwiderung des Grafen
von Hertling auf die jüngſten Kriegszielreden von Lloyd
George und Wilſon erwartet. Die Lage wird der Kanzler
wiederum beſſer als je zuvor bezeichnen können. Der Friede

mit der Akraine, dem ſich Vereinbarungen mit Finnland
möglicherweiſe bald anſchließen werden, iſt für uns wirt
ſchaſtlich bekanntlich von ganz außerordentlicher Bedeutung.
Ein Friedensſchluß mit dem gegenwärtigen Großrußland
hätte uns dagegen ſo gut wie garnichts genützt, ſondern
üns möglicherweiſe nur eine ſchwere Laſt von Opfern auf
gebürdet. Mit Herrn Trotzkt werden wir fertig werden
vorausſichtlich wird der Edle in Rußland bald ſelbſt fertig
ſein. Dann werden geordnete Zuſtände, nach denen ſich
das ganze Volk ſehnt, hoffentlich bald eintreten und damit
der Weg zum Frieden auch mit Großrußland geebnet wer
den. Uber unſere Verhaltungsmaßnahmen gegenüber den
Bolſchewiſten beſteht volles Cinvernehmen zwiſchen Oberſter
Heeresleitung und Reichsregierung. Wir ſind im Oſten die
Herren der Lage und dürfen der gewiſſen Zuve ſicht ſein,
daß anch im Weſten alles gut gehen wird. Die Reichs
tagsverhandlungen werden dieſen Eindruck noch verliefen

Die innere Politik
ſtellt der deutſchen Volksvertretung in dem neuen Tagungs

Abſchnitt eine Fülle bedeutſamer Aufgaben. Aus dem Juli
a i t San a vder Keichetagsm ate von auf vor d

teilung der Rieſenwahlkreiie. ieſer Antrag iſt einer
großen Mehrheit, ſa der Zuſtimmung des ganzen Haufes
ſicher denn es iſt ein offenbares Mißverhältnis, wenn ein
Wahlkreis wie Teltow-Beeskow- Charlottenburg mit 840 000
Wahlberechtigten ebenſo nur einen Abgeordneten in den
Reichstag entſenden darf wie z. B. der Wahlkreis
SchaumburgLippe mit im Ganzen noch nicht 11 000
Wählern. Auch ſonſt wird an veralteten Beſtimmungen
des Reichswahlrechts die beſſernde Hand gelegt werden zur
Herbeiführung von Reformen, die dem Geiſte der kaiſerlichen
Oſterbotſchaft entſprechen. Der Etat liegt vor, mit den
Geſetzentwürfen über die neuen Steuern, die die Verzinſung
der Kriegsſchulden ſicherſtellen ſollen, iſt man noch nicht
ganz ferkig geworden was bel der Schwierigkeit des Ge
genſtandes und den großen Meinungsverſchiedenheiten über
die einzulührenden Steuern auch nicht wundernehmen kann.
Einen breiten Raum in den parlamentariſchen Verhand
lungen werden wieder die Ernährungsfragen einnehmen.
Jm Zuſammenhange mit ihnen wird der Geſetzentwurf der
Regierung über verſchärfte Strafen gegen den Schleichhandel
beraten und verabſchiedet werden. Wenn über irgendetwas,
ſo beſteht über dieſen Entwurf volle Einmütigkeit. Dem
Schleichhandel muß rückſichtslos zu Leibe gegangen werden,
das iſt eine der allererſten Forderungen des Tages.
Wurden doch allein in Preußen wegen Ubertretung von
Kriegsverordnungen nahezu eine halbe Million Mein en
verurteilt: über eine viertel Million wanderten wegen
Schleichhandels und Kriegswuchers ins Gefängnis

Zu lebhafteren Exörterungen,
die jedoch den Burgfrieden nicht über den Haufen werfen
werden, konmt es vielleicht gelegentlich der Beratung der
Geſetzentwürfe über die Arbeitskammern und die Au hebung
derjenigen Beſchränkungen der Koalitionsfreiheit, die ſich
aus dem S 153 der Gewerbeordnung ergeben. Beide Vor
lagen ſind regierungsſeitig zugeſagt, aber in ihrem Wort
laut noch nicht bekannt gegeben worden. Das Arbeits
kammergeſetz ſoll nach den bisher darüber bekannt gewor
denen Mitteilungen ſelbſt weitgehende Erxwartungen über
treffen und dem gewerblichen Einigungsweſen eine gefetzliche
Grundlage geben. Die Arbeiter und deren gewerkſchaft
liche und politiſche Vertreter fordern allgemeine Arbeits
kammern für alle Arbeitnehmer und bekämpfen jeden Ver
ſuch beſonderer Standesvertretung durch irgendwelche Ar
beilergruppen. Sie verlangen eine allgemeine Kammer zur
ſchärferen Durchſetzung ihrer Beſtrebungen, zur Vertretung
der Arbeit gegenüber dem Kapital. Jhr letztes Ziel iſt ein
einheitliches Arbeiterrecht. Wie den Wünſchen der Arbeiter,
ſo ſoll auch denen der Handlungsgehilfen entſprochen und
nach Erledigung der Arbeitskammervorlage ein Geſetzent
wurf über die Errichtung beſonderer Kaufmannskammern ein

ebracht werden. Kberblickt man dieſen Reichtum geſetzgeberi55 Entwürfe, wird man den großen Unterſchied zwiſchen den

herigen und der bevorſtehenden Kriegstagung des Deut
ſchen Reichstags gewahr. Beſchränkte man ſich bisher im
weſentlichen auf Arbeiten, die mehr oder minder mit der
Kriegführung im Zuſammenhange ſtanden, ſo wandte manb gerade wie im preußiſchen Landtage mit der

ahfreform, auch im chen Reichstage energiſch der
Behandlung innerpolitiſcher Aufgaben zu. Mögen alle
Arbeiten des Hohen Hauſes dem deutſchen Vaterlande zum
Heile gereichen.

Die goldene Hochzeitsfeier in München
Am 21. Februar ſeiert Bayerns Königtpaar den

Segenstag ſeiner goldenen Hochzeit. Eine glanzvoll äußere
Feier muß bei dem Ernſt der Zeit zurückſtehen um ſo
zahlreicher werden die Glückwünſche aus dem Bayernlande,
dem Deutſchen Reiche und der ganzen deutſchen Front bei
dem Jubelpaare eingehen. Weit und breit verehrt, krönt
an dieſem Erinnerungsfeſte die Myrthe des häuslichen
Glückes und die goldene Ehrenkrone für alles Schalten und
Walten im Dienſte von Familie und Volk. Den Köni
Ludwig und die Königin Maria Thereſig von Bayern, un
Millionen danken nochmals dem Herrſcher für ſo manches
Kernwort, das in dieſem Jahre des Weltkrieges von ſeinen
Lippen fiel. Mag die Friedensſonne dem Könige und der
Königin bald wieder die Lebenstage erhellen.

Tüchtigkeit ziert ein Haus! Das gilt für die Familie
im Purpur, wie für die des Bürgers. Als der junge Prinz
Ludwig von Bayern (geb. 1845) im Winter 1868 ſeine um
ein Jahr jüngere Braut aus der öſterreichiſchen Linie
Modena-Eſte heimführte, regierte ſein Vetter, der ſo jöh ge
ſchiedene, für alles Jdeale begeiſtert geweſene König Lud-
wig, der zwei Jahre ſpäter im Kriege gegen Frankreich als
erſter deutſcher Fürſt die Mobilmachung ſeiner Truppen an
ordnete. Nach menſchlichem Ermeſſen hatte damals der
junge Prinz Ludwig, der 1866 verwundet war, noch keine
Ausſicht auf den Thron. So bildete ſich in den folgenden
Jahren in ihm der Volks und Landwirt heran, der ſtets

Er hat die ganze Königstragö J
erlebt, durch die er dem Throne zunächſt nach dem Prinzregent
Luitpold gerückt wurde. Allen Deutſchen wurde der Prinz
Ludwig in dieſen Jahren bekannt, während ſeine Gemahlin
ſich treu blieb in ihrem geräuſchloſen Tun. 1912 wurde
durch den Tod des Prinzregenten Luitpold das Prinzenpaar
an die Spitze des Landes bEufen, ein Jahr ſpäter empfing
es die Königskrone. Reſtlos tätig waren König und Kö-
nigin im Kriege, in dem des Königs älteſter Sohn, Kron
prinz Rupprecht von Bayern, Sieger in der erſten großen
Schlacht zwiſchen Metz und in den Vogeſen blieb, und als
Generalfeldmarſchall die am härteſten vom Feinde ange

griſſene Front befehligt hat. Verdienſt und Ehre, Danl
und Ruhm, Myrthe und Lorbeer ſchmücken die goldene
Hochzeitsfeier. Jahre des ungetrübten Glückes mögen ſich
dieſem Erinnerungstage in ſo ernſter Zeit anſchließen

e 9Der Wellkrieg
Aus der Kampffronk und zur See.

Weſtleher Kriegsſchauplatz.
Jn einzelnen Abſchnitten Artillerietätigkeit, die ſich in

der Champagne zwiſchen Tahure und Ripont am Abend
verſchärfte.

Kleine Unternehmungen unſerer Jnfanterie in Flandern
und öſtlich von St. Mihiel hatten Erfolg.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
90 900 Tonnen Bei ſtarker Bewachung und Gegen

wirkung verſenkten unſere U-Boote im Armelkanal letzthin
19 000 Br.Reg.To. feindlichen Handelsſchiffsraum. Unter
den vernichteten Schiffen, von denen die meiſten tieſbeladen
waren, beſanden ſich zwei große Damp er von 6000 Br.
Reg.To., deren einer ein Tankdampfer war.

Das Seegefecht bei Sover. Über das Treffen im
Kanal wird berichtet Es fand in den frühen Morenſtunden

ſtatt. Es war ſehr finſter, als um 1 Uhr früh ſchweres
Geſchützfeuer weſtlich von Dover begann und dreiviertel
Stunden andauerke. Am andern Morgen wurden die bri-
tiſchen Toten gelandet. Das Geſchützfeuer nahm an Heftig
keit zu, als die kämpfenden Schiffe ſich weiter in den Kanal
entfernten. Sie verloren ch in öſtlicher Richtung. Das
Markthallengebäude in Dover wurde als vorläuſiges Laza
rett eingerichtet und die Verwundelen der britiſchen Pa
trouillenſchiffe dahin übergeführt.

Polikiſche Nachrichlen.
Der Bundesrat genehmigte den Entwurf eines

Geſetzes über die Zuſammenſetzung des Reichtags und die
Verhältniswahl in großen Reichstagswahlkreiſen, den Ent
wurf eines Geſetzes zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank-

heiten und den Entwurf eines Geſetzes gegen die Verhinde
rung von Geburten.

Der neue Reichsekak.
2,87 Milliarden neue Kriegsſteuern.

Der ordentliche Haushalt des Reiches für 1918 ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit 7 882.6 Millignen Mark

c e
gegen 4 491,8 Milltonen Mark im Vorjahr. Die Steigerung
iſt in der Hauptſache auf das Anwachſen der für die Ver
zinfung der Reicheſchuld erforderlichen Summen von
3561,6 auf 5907,5 Millionen Mark zurückzuführen. Die
Einnahmen aus den Kriegsſteuern ſteigen von 1250 Milli
onen Mark auf 2875 Millionen Mark. Der außerordentliche
Haushalt zeigt mit 108 Millionen Mark Einnahme und
426 Millionen Mark Ausgaben eitten Fehlbetrag von
318 Millionen Mark, der durch Anleihe aufzubringen iſt.

Jn den Vorbemerkungen zu dem Uberblick über den
Reichshaushaltsentwurf für 1918 heißt es: Die Kriegsver
hältniſſe machen, wie im Vorjahr, eine zuverläſſige Veran
chlagung der Einhahmen und Ausgaben des Rechnungs

jahres 1918 unmöglich Es ſind deshalb, wie für 1917, im
allgemeinen die Anſätze des letzten Friedensanſchlags über
nommen worden, wobei diejenigen Anderungen und Er
gänzungen berückſichtigt ſind, welche durch Zeſtablauf und
durch andere in ihrer Wirkung feſtſtehende Tatſachen be
dingt werden. Die wefentlichſte dieſer Anderungen betrifft
die ordentlichen Ausgaben für die Reichsſchuld, insbeſondere
für deren Verzinſung und Tilgung, die, entſprechend dem
Verfahren im Haushalt für 1917, mit dem tatſöchlichen
Betrag in Höhe von rund 5908 Millionen Mark erſcheinen.

Zur Herſtellung des Gleichgewichſs im ordentlichen
Haushalt reichen die Einnahmen aus den bisherigen Kriegs
ſteuern nicht aus. Der fehlende Betrag von 2875
Millionen Mark wird aus Kriegsſteuern gedeckt wer

den. Die entſprechenden Vorlagen werden dem Reichstag
demnächſt zugehen. Während der Etat ſelbſt dem Hauſe
vie es heißt am Montag der neuen Woche zugehen wird,
ſollen ihm die Steuervorlagen erſt kurz vor Oſtern unter
breitet werden, da über ſie eine vollſtändige Einigung noch
immer nicht erzielt worden iſt. Zahlreiche heue Beamten
ſtellen werden in dem vorliegenden Etat angefordert,

300 Millionen, entſprechend dem vom Reichstage im
iber vorigen Jahres angenommenen Geſetze für die

ſollen dem Reichstage in der neuen Seſſion lau
unterbreitet werden. Einſtweilen ſoll es ſich allerdings nur
um Erwägungen handeln, die vom Vizekanzler von Payer
in die Beſprechungen mit den Fraktionsführern gezogen
wurden.

Die deutſche und öſterreichiſchungariſche Kom
miſſton, die im Anſchluß an die Breſt-Litowsker Friedens
verhandlungen wirtſchaftliche und ſoziale Fragen beraten
ſollte, hat Petersburg Wiener Meldungen zufolge angeſichts
der Ausſichtsloſigkeit, bei dem Verhalten Trotzkis zu einer
Verſtändigung zu gelangen, verlaſſen.

Am Mittwoch Kanzlerrede. Der Friedensvertrag
mit der Ukraine ſoll am Mittwoch den Berakungsgegenſtand
des Reichstags bilden, an demſelben Tage wird der Kanzler
die angekündigte große Rede halten.

Die Rede des Prinzen Max von Baden,
des Thronfolgers im Großherzogtum und Präſidenten der
badiſchen Kammer überſchritt in ihren Darlegungen den
Rahmen, den ſich die Miniſterreden der letzten Wochen ge
ſteckt hatten, blieb nicht in Anklagen und Verteidigungen
ſtecken, behandelte mit einem Freimut, den nur die Selbſt
ſicherheit verleiht, die verſchiedenen Strömungen in den
feindlichen Ländern und zeigte uns vor allem, an welchen
weltgeſchichtlichen Punkt uns der Verlauf des Krieges jetzt
gebracht hat.

Rußland will mit geiſtigen, wenn auch ungeſunden
Waffen erreichen, was ihm militäriſch verſagt blieb. Durch
die Friedenserklärung Trotzkis hat ſich bei uns niemand
täuſchen laſſen. Er will den Frieden zwar der Waffen, der
Armeen, den Abſchluß eines Kampfes, der ihm keine Aus
ſichten mehr eröffnet. Dafür will er einen um ſo verheeren
deren Krieg der Jdeen entfeſſeln, der aber nicht auf das
geiſtige Gebiet beſchränkt bliebe, ſondern ſich mit Morden,
mit Sengen und mit Brennen durchzuſetzen verſuchen würde.
Wenn es richtig iſt, daß die Bolſchewikt und der Bol
ſchewismus im Vordringen ſind, daß ſie bei den ruſſiſchen
Randvölkern, die ſich eben der Freiheit zu freuen begannen,
ſchon mit Schrecken hauſen, dann iſt kein Tag mehr zu ver
ſäumen. Jn gewiſſem Sinne ſind die Herbſttage von 1914
wiedergekommen. Die Gefahr iſt heute nicht minder groß
als damals, ſie iſt vielleicht noch bedrohlicher.

Für den anderen Gedanken des Prinzen Max, daß es
ſich bei dieſem Kampf gegen den vordringenden Bolſche
wismus nicht nur um die Mittelmächte handelt, ſondern daß
ſie hier die Sache aller Länder alter Kultur verfechten, wird
bei den Feinden kein Verſtändnis zu erwarten ſein. So
lange ſte nicht den erſten Schritt geikan haben, den Weg anden Verhandlungstiſch, den ſie, wie Prinz Max ueſfent

ſagte, ſcheuen, werden ſie noch weniger den zweiten Schritt
tun. Sein Appell ging deshalb an die eigenen Volksge
noſſen und er wiederholte m ſchönen Worte, die er unlängſt
in der badiſchen Hauptſtadt t hat, daß man im poli
tiſchen Gegner zunächſt den Volksgenoſſen achten und ſein
Verhalten danach einrichten ſolle.

Livland und Eſtland in Gefahr. Die Maximaliſten
verhafteten zahlreiche h Eſten und inter
nierten in Reval über 1000
diat furchtbare Strafen für das Streben nach

rſonen. Ein Mani künn



ſtimmung an. Für die deutſche Bevölkerung auf dem
Lande iſt das Schlimmſte zu befürchten.

Die Zuſtände in Rußland ſind grauenhaft. Es
per allgemeine Unſicherheit. Gutgekleidete Perſonen wer

en auf offener Straße gezwungen, die Kleider abzugeben
Steuern werden nicht mehr bezahlt. Bei der Landverteilung
wird kein Bauer mehr Land beſtellen, als er für ſeinen eigenen
Unterhalt braucht, ſo daß die Hungersnot in den Städten un
ausbleiblich folgen wird. Die Geiſtlichen und Lehrer leben
vom Bettel. Jn den Schulen wird kein Unterricht mehr

erteilt. Die Bolſchewiki halten dort Reden und fordern die
Kinder zum Ungehorſam gegen die Eltern auf. Das Be
ſtechungsweſen blüht mehr denn je.

Kriegs und Tages-Berichke.
Die Kriegserklärung von Verſailles

Die erneute r der Entente erinnert daran,
daß der Krieg, nachdem er viele und gefährliche Phaſen
durchlaufen, ſich in einem Stadium befindet, ganz
ähnlich dem bei ſeinem Ausbruch. Ja, die Mittelmächte,
vor allem Deutſchland, ſtehen heute nicht un weſentlich
ünſtiger da, als im Auguſt 1914. Sie haben den Röckenſreel ſie brauchen nicht zu beſorgen, daß die Ruſſen aber

mals in Oſtpreußen und Galizien einfallen werden, ſie
können ihr ganzes Schwergewicht nach dem Weſten ver
legen. Und was es heißt, wenn Deutſchlands ganzes Ge
wicht auf die Weſtfront drückt, das dürfte Frankreich in
Spälſommer und Herbſt 1914 erfahren haben. Und um
faſſender noch als damals wird Deuſſchland jetzt die öſter
reichiſche Waffenhilſe zugule kommen, die nun auch nicht
mehr in vollem Maße durch die bedrohte Oſtfront ge
bunden iſt.

Wir wollen keinen Augenblick verkennen, daß auch die
Jeirge, im Weſten heute beſſer gerüſtet daſtehen, als be

riegsbeginn; aber wir ſagen uns auch, daß, was England
an vermehrter Rüſtung aufzuweiſen hat, reichlich aufgewo
gen wird durch die außerordentliche Schwächung Frank
reichs, dem unſere Truppen in drei und einem alben
Kriegsjahre die ſchwerſten Verluſte beigebracht haben und
deſſen geſamtem wirtſchaftlichen Leben der Blutſtrom der
ſeit 1914 beſetzten reichen Provinzen fehlt.

Die Truppen aber, die wir von verſchiedenen Kriegs
ſchalplätzen zum Entſcheidungskampf im Weſten zuſammen
ſehen können, haben ein moraliſches übergewicht für ſich

Zas anfeuernde Bewußtſein, die ſeee des Reichs in Ruß
fand, Serbien und Rumänien ſie reich niedergeworfen zu
haben. Dies r verleiht ihnen von vornherein
eine unvergleichliche Uberlegenheit über den Feind, der ſeit
ſo langer Zeit im Stellungskriege erſtarrt iſt oder ſich an
dem eiſernen Wall den Schädel blutig gerannt hat.

Eine bemerkenswerte engliſche Gerichtsent-
ſcheidung. Das engliſche Oberhaus fraf eine wichtige
Gerichtsentſcheidung, die weit über den Einzelfgll hinaus
Bedeutung beſiht. Dem Tatbeſtand nach handelte ich es
um eine Klage des engliſchen Teilhabers der s
ſchaft für Kartonnageninduſtrie in DresdenLoſchwitz. Das
Haus der Lords fällle in dieſer Angelegenheit einſtimmig
ein Urteil, welchem von dem Lordkanzler eingangs folgende
Begründung gegeben wurde „Es iſt nicht engliſches Ge
ſetz, daß das Eigentum feindlicher Unkertanen konfisziert
wird. Selbſtverſtändlich kann der Feind bis zur ieder
e ung des Friedens keine Anſprüche auf Auslieferun
e Figentums erheben, aber nach dem riedensſchluf

Fien e e Eigentuns kommen
t Früchten, die das

getraaen hof.
Die ZJolgen d Holitik der Volſchewiken.
Die Schwierigkeiten, die der Tätigkeit unſerer Kom
miſſion in Pelersbürg von der maximaliſtiſchen Regierung
lanmäßig in den Weg gelegt werden, alſo, daß die Ab
berufung der Kommiſſion in Erwägung gezogen werden
mußte, bilden eine Fortſetzung der Methode, in der ſich die
ruſſiſchen Volksbeglücker und Friedensbringer in Breſt
Litowsk gefallen haben, und die durch den letzten Verhand
lungsbericht klar beleuchtet wird. Es iſt nur bedauerlich,
daß die kurze amtliche Meldung über die Erklärung, durch
die Trotzkt den Kriegszuſtand für angeblich beendet erklärte,
nicht mit einem Zuſatz verſehen war, der eine mißverſtänd
liche Auslegung von vornherein unmöglich gemächt hätte.
Dadurch und durch die völkerrechtliche Neuartigkeit des
maximaliſtiſchen Vorgehens konnte es kommen, daß die Er
klärung Trotzkis an einzelnen Stellen bereits als Friedens
erklärung gedeutet worden iſt, was ſie, wie jetzt überein
ſimmend als ſelbſtvera h anerkannt i. gor nicht e

ale, da der Zuzeck des Waßenßtil S Ser Jriedens
r

an erzricht wor-
n

ganz klar Her

Ha R an die Meldung über das Verhäſten
dert Bollchewikes unſerer Kommiſſion gegenüber, ſowie über
die Pobihnachung der Roren Garde, über deren unbeſchreib
liche Sreutktaten im Hitjeegebiet und würdige man die

zach klarer, unanfechtbärer Rechts
ren Entſchlüſſen haben. Maßgebend

ſen, was wir aus dieſer klaren
etwa für nötig halten müſſen, ſo

heißt es in ein liner Meldung der „Köln. Ztg. muß
der Geſichtspunkt daß wir damit ſlreng im Geiſt des
Verteſdigungegaraklers nſeres Krieges handeln vörden.

Ankündigung einer großen Offenſive
der Enkente.

In Berichten aus dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium
wird das Publikum auf eine in den allernächſten Tagen,
vermutlich am zweiten Johrestag der Schlacht von Verdun
erfolgende größte Offenſive der Entente vorbereitet. Die
Offenſive gegen Verdun begann am 21. Februar 1916.

Die franzöſiſchen Provinzblätter erhalten aus Paris re
gelmäßig kurze Notizen über die militäriſche Lage, die na
ürlich durch das Preſſebüro des Kriegsminiſteriums gehen
und darauf berechnet ſind, das Publikum jederzeit in zuver
ſichtlicher Stimmung zu erbalten. In einem derartigen

lage freie Hand in un
für die Beurteilvngu

Rechtslage h

e Meererkannt und herzlichſt begrüßt hat.

Situationsvericht des Lyoner Nouvelliſte wird das Publikum
darauf vorbereitet, daß in den allernächſten Tagen an der
Weſtfront eine große Offenſive der Entente bevorſteht. Die
von dem letzten Tagesbericht des franzöſiſchen Hauptquar-
tiers gemeldeten lokalen Vorſtöße ſeien nur die Einleitung
dieſer allgemeinen Offenſive. Sie zeigt, ſo fährt die Notiz
fort, daß wir in der Periode der unmittelbaren Fühlung
nahme eingetreten ſind, die allgemeinen Angriffen vorauszu

pflegt, und man muß feſtſtellen, daß es nicht ſo aus-
eht, ais ob wir die angekündigte große Offenſive des

Feindes „Gewehr bei Fuß“ abweiſen möchten. Die
Zeichendeuter ſetzen bereits den Tag und die Stunde feſt,
die ſonderbarerweiſe ein Datum gleichzeitig und überall in
Paris wie in der Provinz angeben, als ob die Bevölkerung
gleichzeitig und überall durch eine geheime Stimme unter
richtet würde.

Gegen den Rückgang der Geburten, der ſich in
der Kriegszeit gegenüber den letzten Friedensjahren noch
verſtärkt hat, ſucht man allenthalben wirkſam anzukämpfen.
Die Kommiſſion des Preußiſ. hen Abgeordnetenhauſes für
Bevölkerungspolitik beſchäftigte ſich mit dieſer hochbedeut
ſamen Frage in eingehenden Beratungen. Der Regierungs
vertreter erklärte, dem Reichstage würde ein Geſetzentwurf
n über die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten,

ie Regierung ſähe praktiſchen Vorſchlägen des Ausſchuſſes
entgegen und würde ihnen gerne nächgehen. Seitens der
Regierung mußte leider feſtgeſtellt werden, daß der Ausfall
an Geburten während des Krieges noch weit höher ſei als
die Zahl der Denen Auch nach dem Kriege würden
i vorausſichtlich weniger Geburten haben als vor

m.

Gründung eines Deutſchen Jnduſtrierates.
Jn Berlin wurde der Tenfſche Jnduftrierat, die oberſte

Intereſſenvertretung der deutſchen Induſtrie in Gegenwart
don Vertretern der Reichs und Staatsbehörden gegründet.
Er wird gebildet von den Vertretern des e e
der deutſchen Jnduſtriellen, des Bundes der Jnduſtriellen
und des Zentralvereins zur Wahrung der Intereſſen der
chemiſchen Jnduſtrie. Er beſteht aus 54 Mitgliedern. Je
26 Mitglieder werden vom Zentralverband und vom Bund
und vier Mitglieder von dem chemiſchen Verein entſendek.
Den Vorſitz im Jnduſtriergt werden die jeweiligen Vor
ſitzenden des Bundes der Induſtriellen und des Zentral
verbandes der Induſtriellen führen. Der Deutſche Jnduſtrie
rat dürfte, da er etwa neun Zehntel der geſamten deutſchen
Induſtrie umſaßt, eine Körperſchaft von größter Bedeutung
werden. Aus ihm wird ſich der preußiſche Jnduſtrierat ab
zweigen, dem das Präſentationsrecht von Vertrekern der
preußiſchen Induſtrie für das Herrenhaus zuſtehen wird.

Finnlands Hilferuf.
Die Berliner Bevollmächtigten der finniſchen Regierunge Schrilte getan, um die deutſche Regferung ar die

chwere Notlage, in der ſich ihr Land gegenwärtig befindet,

zu intereſſſerenDie finniſchen Bevollmächtigten haben die Zuſtände, bie
durch die bolſchewiſtiſchen Gewalttaten in Finnland einge
treten ſind, ſchriftich eingehend geſchildert und dieſes Schrift
ſtück der deutſchen Regierung überreicht. Eine Antwort iſt
der finnländiſchen Vertretung in Berlin zwar noch nicht
s man wird aber annehmen dürfen, daß dieärſtellung der traurigen Lage Finnlands ihren Eindruck

en Stellen nicht verfehlt. Dieſe Annahmeauch an amtli

näher a 5and nächſt Schne Finnlands Unabhäng

erkannt Deutſchland hat einpolitiſches, aber auch ſehr großes wirtſchaftliches Intereſſe
gn der Feſtlgung der finnländiſchen Sel ſtändigkeit und der
de Regierung und an der Wiederkehr geordneter

uſtände in dieſem an wichtigen Naturprodukten reichen
Lande, das beſonders Holz und Erze lieſern kann.

Die Befreiung Finnlands von der Anarchie be
zeichnete der Finnengeneral Mannerheim ebenſo als das
Ziel der ſinniſchen Bewegung wie die Errichtung eines
Dammes gegen die Wellen des Bolſchewismus, die ſich von
Rußland aus über Finnland ergießen und eine Revolution
hervorrufen. Dagegen wollen wir kämpfen, um Sicherheit
zu ſchaffen für die Kultur und das weitere Beſtehen Finn
lands. Der Kampf kann ſich in die Länge ziehen, weil es
uns an Waffen ſehlt, aber wir hoffen guf die Hilfe aus
Europa, denn man muß verſtehen, daß der Kampf in Finn
land auch ſür Europa von größtem Intereſſe iſt. Wenn
der Boſſchewiemus die Mauer dursh rrichten

d der Blutſtrom auch über die anderen Län
der ſich ergießen.

Wir hen Hilfe nötig, ſo fuhr General Manner-
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brochen, die geſetzliche Regierung verjagt,
ſchloſſen und die Mitglieder verkrie
land in den Bürgerkrieg geſtürzt, ſie ſi
Dieſe Minderheit will aber über die V
Schreckensregiment herrſchen. Hiernach iſt keine Verſtändi
gung möglich. Es kann nur von einer Beſtrafung die Rede
ſein. Dieſe beſteht in der Todesſtrafe, die von dem Geſetz
feſtgeſetzt iſt.
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von Ruſſen aus Petersburg hält man für übertrieben. Die

gkeit an

riegszüans, aver vkeſer Zuſtand war eingeſchraurz vurg
den Waffenſtillſtandsvertrag vom 15. Dezember. Nach

iffer 1 des Vertrages konnte der Waffenſtillſtand durch die
einfeitige Erkläruug jeder Partei mit Friſt von ſieben Tagen
beendigt werden in Ziffer 9 war eine zweite Art der Be
endigung vorgeſehen, nämlich der Friedensſchluß. Wenn
Trotzki nun zu Deutſchlard ſagt für mich iſt der Krieg zu
Ende, ich demobiliſtere, ſo liegt darin kein Friedens
ſchluß, denn dazu gehören zwei, wohl aber die einſeitige
Erklärung, daß der bisherige Zuſtand beendet werden ſoll
das bedeutet eine Kündigung des Waffenſtällſtandsvertrags.
Denn wenn Trotzki keinen Krieg mehr haben will, will er
auch nicht mehr den Waffenſtillſtand, der eine Form des
Krieges iſt. Man könnte noch weiter gehen und ſagen, daß
Trotzkt mit ſeiner Erklärung Deutſchland völlig freie Hand
gegeben hat, ſo daß es alle Rechte aus dem unbeſchränkten
Kriegszuſtand wieder ausüben kann, wie denn auch Trotzkiſelbſt ch nicht mehr an die Beſtimmungen des Waffenſtill
ſtandes hält. Will man ihm aber die ſiebentägige Kün
digungsfriſt zugute kommen laſſen, ſo iſt der Waffenſtillſtand
vom 15. Dezember, wie es in der „Nordd. Allg. Ztg. heißt,
ſpäteſtens mit dem 17. Februar auf Grund der Erklärung
Trotzkis vom 10. Februar abgelaufen.

Die Wirkung des Ausſtandes im Ausland.
Allmählich treffen die ſpaniſchen Zeitungen ein, die die erſte
Nachrichten über die Berliner Ausſtandsbewegung ent
halten. Die ſind natürlich franzöſiſchen und engliſchen Ur
ſprungs und ſpiegeln die gen Wonne und helle Freude
wider, die dieſe Ereigniſſe beim Verband ausgelöſt haben.
Überall ſrohlockt man Seht da! Deutſchland kann nicht
mehr, Deutſchland wird ſchlapp! mit der gleichzeitigen Auf
forderung, nun keinen Augenblick länger zu zögern, um der
Verbandsſache offen beizutreten, und ſo an der Beute teil
zunehmen. „Liefert Schiffsraum, ſendet Lebensmittel und
Kriegsmaterial, um den Feind der Menſchheit jetzt den
Gnadenſtoß zu geben die Gelegenheit iſt g nſtig.“ Das
iſt der Sinn der langen Telegramme. Es war das ja
vorauszuſehen. Nur Unmündigen und mit eiſtiger Blind
heit Geſchlagenen konnte das entgehen Und dabei bildeten
die Streikenden ſich noch ein, daß ſie mit ihrem unüberleg
ten Tun den Frieden nützen würden

Großes Hauptquartier am 17. Februar 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

t Jn Flandern und im Artois vielfach auflebender Feuer
ampf.

IJn kleineren Jnfanteriggefechten bei Cherisſy und ſüd
lich von Marcoing wurden Gefangene eingebracht.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz und Herzog Albrecht.
Bei Tahure und Ripont auf dem öſtlichen Maasufer

und im Sundgau zeitweilig erhöhte Gefechtstätigkeit.
Unſere Flieger haben in der letzten Nacht London, Dover,

Dünkirchen, ſowie feindliche Seeſtreitkräfte an der franzöſi
ſchen Nordküſte mit Bomben angegriffen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
SroßRuſfiſche Front

Der Waffenſtillſtand läuft am 18. Febr. 127Uhr mik
tags ab.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Die Not der ruſſichen Randvölker.

Anarchie in Livland.
Aus Riga wird gemeldet:
Jmmer bedrohlicher lauten die Nachrichten über die

Anarchie, die die Rote Garde in Livland eingeführt hat, und
die, ſo ſcheint es, auf die gewaltſame Ausrottung aller deut
ſchen Elemente in dieſem Lande abzielt. Die Rot Garde
übt eine Schreckensherrſchaft. Sie beſteht aus 17 bis
20jährigen Burſchen, zum größten Teil den dunkelſten Ele
menten. Dieſe haben ſich der Gemeindehäuſer in faſt allen
Ortſchaften bemächtigt und machen von dort aus die ganze
Gegend unſicher. Sie gehen von Haus zu Haus und fra
gen nach Geld und Eſſen. Wer ſich widerſetzt, wird ſofort
erſchoſſen. Im Dienſte der Roten Garde ſtehen viele Spione,
die auskandſchaften, in welchem Gehöft ein guter Fang zu
(un iſt. Einen Begriff von der Schreckensherrſchaft dieſer
Banden gibt die Tatſache, daß in der letzten Zeit etwa
40 Hofbeſitzer verhaftet und nach Petersburg zur Aburteil
ung geſchafft worden ſind, unter dem Vorwande, ſte hätten
im Jahre 1905 gegenrevolutionäre Geſinnung bekundet.

Jn dem zu Riga erſcheinenden lettiſchen Blatte werden
fürchterliche Einzelheiten übter die Zuſtände in dem Teile
Liwlands gemeldet, der nich das Glück hatte, von deutſchen
Truppen beſetzt und ſo vor den Sreueln des bolſchewiſtiſchen
Chaos bewahrt zu vhleiben. Danach herrſcht in jenem Ge

ſächlich die Anarchie im wörtlichen Sinn, Banden
von die ſich als „Studenten“ oder als Beauftragte
der Bolſchewiſten bezeichnen, plündern und töten und ſetzen

je Land unter einen nicht einmal kowmuniſtiſchen
oder auch nur irgendwie politiſch zu benennenden Terror, ſo

daß es ſchlechthin dem Geſindel, Dieben und Mördern offen
daliet, niemand von einer Minute zur anderen ſeines Be
ſitzes oder Lebens ſicher iſt und allenthalben die Bürger bis
auf das lehte ausgeraubt werden.

Als der Beſitzers des Hotels „Baltjſeher Hof“ in der
Stadt Wenden, dem alle wgeegliche und unbewegliche Habe ge
nommen worden war, die „enteignenden“ Strolche fragte,
wovon er leben ſolle, gab man ihm einen Spaten zum Gra

hen Wiederholt iſt erklärt worden, außer dem Anrecht auf
einen Spaten und für Greiſe Aufent halt in eine S Gemeinde
armenhauſe habe niemand einen Anſpruch, denn ſonſt könne

die Gleichheit aller nicht durchgeführt werden

Große Kundgebungen in Rußland
Eteodhelm, 15. Febr. Nach Meldungen aus Petersburg

bat dort die Nachricht von der Beendigung des Kriegszuſtan

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
e 4 r S hen r
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des zwiſchen Deutſchland und Rußland zu großen Kundge
bungen geführt. Der Kongreß der Sowjeis hielt eine große
Verſammlung mit klingendem Spiel ab, wobei Troyki eine
dreiſtündige Rede losließ.

42 Milliarden Rubel ruſſiſche Anleihe geſtrichen
Der „Matin“ meldet aus Petersburg Jm Rate der

Volkskommiſſare wurde bekanntgegeben, daß durch die An
nullierung der ruſſiſchen Staatsanleihen und Staatsobliga
tionen ein Geſamtbetrag von 42 Milltarden Rubel Ver
pflichtungen des rufſiſchen Volkes geſtrichen worden iſt. Die
Einziehung der Werte des früheren Kaiſerhauſes hat begon
nen. Das Ergebnis wurde mit 12 Milliarden Rubeln ein
geſchätzt.

Der Vierbuud und Rumänien.
Die „B. T.“ ſchreibt Zwiſchen dem Vierbund und den

rumäniſchen Unterhändlern haben bisher eigentliche Verhand
lungen noch nicht begonnen. Man iſt zunächſt noch im Sta
dium der Vorbeſprechungen, die ſich noch einige Tage lang
hinziehen könnten. Zweck dieſer Vorbeſprechungen iſt natür
lich auch, Klarheit über die weiteren Abſichten Rumäniens zu
ſchaffen. Sollte eine Grundlage für die Verhandlungen ſich
ergeben, ſo würde möglicherweiſe Herr von Kühlmann zur
Teilnahme an ihnen nach Bukareſt fahren. Jrgend etwas
Beſtimmtes läßt ſich darüber einſtweilen aber nicht ſagen.
Zunächſt wird ſich der Staatsſekretär des Auswärtigen Am
des für einige Tage zur Erholurg aufs Land begeben.

Die Oeſterreicher wieder in Brody eingezogen.

Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet Gemäß
Artikel 11 Abſatz 5 des mit der Ukraine abgeſchloſſenen Ver
trages, der den Status quo ante der zwiſchen Oeſterreich
Ungarn und Rußland beſtandenen Grenzen wiederherſtellt,
ſind Mittwoch unſere Truppen in Brody eingezogen. Das
einmarſchierende Jägerbataillon wurde vom Bürgermeiſter der
Stadt Brody in Gegenwart der 115. ukrainiſchen Diviſion
fſeierlichſt begrüßt. Auch die Bevölkerung ließ es an herz
lichſten Sympathiekundgebungen nicht fehlen. Durch dieſe
friedliche Beſetzung Brodys iſt die letzte größere Stadt in
Oſtgalizien wieder in öſtrerreſchiſche ungariſche Hände gekom
men, nachdem ſie ſeit den letzten Julitagen 1916 unter ruſ
ſiſcher Herrſchaft geweſen war.

Der Friedensantrag der engliſchen Arbeiter.
London, 16. Febr. Man glaubt hier nicht, daß die

friedensfeindliche Mehrheit des Unterhauſes von ihrem Stand
punkt abgehen wird. Der Antrog der Arbeiterpartei wünſcht,
mit den Kriegführenden in Verhandlungen zu treten, bevor
die Frühjahréoffenſive begirnt. Er trägt die direkte Unter
ſchrift von 27 Arbeitern.

KorpedobootsVorſtoßz in den Kaual.
Berlin, 15. Febr. (Amtlich.) Jn der Nacht vom 14.

zum 15. Februar griffen unſere Torpedoboote unter der Füh
rung des Korvettenkapitäns Heinecke die ſtarke Bewachung
des engliſchen Kanals zwiſchen Calagi? Dover und Gris
nez Folkeſtone überraſchend an. Ein großes Be

wachungsfahrzeug, zahlreiche bewafſnete Fiſchdampfer und meh
rere Motorfahrzeuge wurden zum Kampf geſtellt und größten
teils vernichtef. Unſere Torpedoboote erlitten dabei keine
Verluſte und Beſchädigungen ſie ſind vollzählig zurückgekehrt.

Bolo zum Tode verurteilt.
Paris, 15. Febr. Bolo iſt einſtimmig zum Tode verur

teilt worden. Prodhero wurde zu 8 Johren Gefängnis, Ca
vallini in Contumazium zum Tode verurteilt.

Zrvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, 18. Februar 1918.

Am 16. Febr. 1918 iſt eine Bekanntmachung Nr.
Bst. 1550/1. 18. K. R. A. in Kraft getreten, durch welche
die bei der Vearbeitung von Holz anfallenden Sägeſpene
(Sägemehl), Hobelſpäue und andere Holzſpäne aller Art
Golzwollabfall, Drehſpäne, Maſchinen ſpäne uſw.) beſchlag
nahmt werden. Nicht betroffen durch die Beſchlagnahme
werden Holzmehl, Holzwolle, Hauſpäne und Eſſighelzſpäne,
ſowie Beſtände bis 1 000 Kg und Mengen, die im monat-
lichen Geſamtanfall nicht mehr als 1 000 Kg betragen

Der Wortlaut beider Bekanntmochungen iſt bei den Land
ratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden ein

zuſehen.
Verſorgung mit Baumwollnähfäden und Leinenfäden.

Kleinhändler, Verarbeiter uud Anſtalten des Landkreiſes
Weißenfels die zur Anmeldung zum Bezuge von Baum woll
nähſäden und Leinenzwirn vercchtigt ſtind, werden erinne
daß die Meldungen bis ſpäteſtens zu 20. ds. Mts. im K
ſtändehaus (Zimmer 42) anzubringen ſind. Wer rech
Anmeldung unterläßt, wird von der Belieferung ausge
ſchloſſen.

Anugszeichnung.

dem GSrenadier Fritz Haferkorn, Sohn der Wwe. A. Hafer
korn in Teuchern und dem Telegraphiſt der Garde
ſprech Abteilung 8 Kurt Kauley, Sohn des Zimmermanns
Guſtav Kauley in Teuchern verliehen.

Auf Grund einer Anordnung des Herrn Oberpräſi
denten iſt die Selbſtverſorgerration an Brotgetreide, die zu
Ketzt 87, Kg auf den Kopf und Monat betragen hat, au!
6 e herabgeſetzt worden. Die Selbſtverſorger ſind da
mir den Verſorgungsberechtigten in d
geſtellt worden. Die Herabſetzung der Rätion iſt notwendig
geworden, weil anderenfalls die Provinz die ihr von der
Reichsgetreideſtelle auferlegte Lieferung in Brotgetreide nicht

hätte erfüllen kbnnen. Damit aber wäre die Ernährung
des Heeres und der Jnduſtriegebiete gefährdet worden.

Von den Londwirten der Provinz, deren Vaterlandsliebe
in dieſem Kriege ſich glänzend bewährt hat und deren Opfer
mut in allen Wechſelfällen der Geſchichte Preußens eine
hiſtoriſche Tatſache iſt, darf erwartet werden, daß ſie auch
dieſen, hoffentlich letzten Eingriff, über deſſen Härte bei der
Staatsregierung und der Oberſten Heeresleitung kein Zwei
fel beſteht, wilig und in Würdigung der klaren Notwendig
keit auf ſich nehmen werden.
T Kein Leinen als Packmaterial. Die oft Veobachtete
Gepflogenheitz gutes Leinen als Packmaterial fär Sendung

ar
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an Gefangene zu verwenden, iſt unter den heutigen Verhält
niſſe Verſchwendung und geeignet, die Beſtrebungen zur Strek
kung unſerer Vorräte auf dieſem Gebiete zu durchkreuzen. Zur
Verwendung als Packmaterial genügen Papier und Pappe voll
kommen. Der vorhandene Vorrat an Webwaren aber muß
unbedingt der Verarbeitung für Kleidung und Wäſche vorbe-
halten bleiben. Hoffentlich hat der Teil der Bevölkerung
der hier in Frage kommt, Einſicht genug, dieſen Wink zu
beherzigen.

S Ein Antrag auf Förderung des Obſtbaues.
Die Geſetzgebungsdeputation der Zweiten ſächſiſchen Kammer
beantragt, die Staatsregierung zu erſuchen, gegenüber der
während des Krieges geſtiegenen und in Zukunft ſicherlich
noch mehr ſteigenden Rachfrage nach Obſt, die Förderung des
Obſtbaues in erhöhtem Maße ſich angelegen ſein zu laſſen,
insbeſondere 1.) dem Landesobſtbauvereinen zur Anſtellung
weiterer Obſtbauwanderlehrer, zur gründlichen und vermehrten
Ausbildung von Obſtbauwärtern und zur Förderung bei
Ausübung ihres Bernfes ſowie zur durchgreifenden Bekämp
fung der Obſtſchädlinge entſprechende und mehr Mittel als
bisher zur Verfügung zu ſtellen, 2.) in den Lehrerſeminaren
neben dem theoretiſchen Unterricht auch auf die praktiſche

bis her Bedacht zu nehmen 3.), in Volks und Fortbildungs

Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde

er Brotration gleich

ſchulen, vornemlich auf dem Lande, das Jntereſſe der Schüler
am Obſtbau, vor allem auch durch anſchaulichen Unterricht
und praktiſche Uebung zu wecken, 4) den Lehrern, insbeſondere
denjenigen, die ein ſtändiges Sehulamt auf dem Lande an
ſtreben, die Ausbildungsmöglichkeit im praktiſchen Ooſtbau
durch erhöhte Beihilfe zur Teilnahme an dem Lehrgang in
Obſt und Gartenbauſchulen zu erleichtern.

Unſer Garten im Februar. Es iſt ſparſamſte Ver
wendung des Samens notwendig, weil die Gemüſeſämereien
ſehr knapp und ſehr teuer geworden ſind. Wer zu dicht ſät,
verſchwendet Somen, wer zu dünn ſät, hat ein ſchlecht be
ſtandenes Feld zu erwarten, wenn der Samen ſchlecht keimt.
Man muß deshalb die Keimprobe machen und nach deren
Ausfall ſähen. Auf dieſe Weiſe kann an Samen weſentlich
geſpart werden. Meiſtens wird viel zu dicht geſät. Die
ſparſame Verwendung des Düngers läßt ſich durch den
Wechſelbau und eiſte gute Bodenlockerung durch ſorgfältige
Bearbeitung erreichen. Der Wechſelbau beſteht im Wechſel
des Landes. Wo im vorigen Jahre Kohlarten auf gedüngtem
Boden ſtanden, da folgen dieſes Jahr Wurzelgemüſe, mit
einer einfachen Katlung und geringen Mengen Kunſtdünger;
wo Wurzelgemüſe ſtanden, gedeihen Bohnen und Erbſen
nötigenſalls ohne Düngung, und wo dieſe im Vorjahre
ihren Platz hatten, wird ſehr reichlich gedäüngt mit Stallmiſt,
Kunſtdünger, Jauche, und erfolgen alle ſtarkzehrenden Gemüſe,
z. B. die Kohlarten, Gurken, Kürbiſſe, Tomaten. Dieſe
Ausnützung des Düngers und Landes verbilligt den Betrieb

Ohne dieſen Wechſelbau iſt für die Dauer eine geſunde
Entwickelung der Gemüſe nicht möglich. Eine gute Boden
begrbeitung gehört gleichfalls dazu. Wer im Herbſt das
Land in rauher Scholle gegraben hat, dem hilſt der Froſt
zur Zerſeßung und Aufſchließung des Bodens Die Kalkung,

welche ebenfalls im Hebſt gegeben wurde, trägt ebenfalls
weſentlich dazu beſ. Wer jetzt 9 m
nur bei trockenem Boden aus, denn in der Näſſe wird der
Boden feſt und klumpig. Die beſte Lockerung geſchieht durch
zwei Spatenſtiche. Man hebt auf einen Geviertmeter die
obere Erde einen Spatenſtich tief ab, ſetzt ſie beiſeite, gräbt
nun die freigewordene Fläche um und yimmt zum Auffüllen
vom nächſten Geviertmeter die obere Erde. Gleichzeitig wird
die obere Schicht gedüngt. Der Dünger darf nicht tief in
den Boden gebracht werden, weil er ſonſt nutzlos verloren
geht. So arbeitet man fort, bis die ganze Fläche gegraben
iſt. Die zur Ausſaat beſtimmten Beete müſſen zuerſt her
gerichtet werden. Dieſe Bosenbearbeitung ſichert die Er
haltung der Feuchtigkeit und fördert das Wachstum, weil
die Wurzeln tiefer und leichter eindringen können. Sobald
der Boden genügend abgetrocknet iſt, kann man die erſten
Ausſaaten machen von Möhren, Peterſilie, Schwarzwurzel,
Paſtinacken, Spinat, Erbſen, Zwiebeln, Radies Frührettich,
weil die lange Zeit zum Keimen brauchen und deshalb keine
Schädigung durch Kälte zu befürchten iſt. Jm allgemeinen
hat es keine Eile mit der Ausſaat, denn ſolange der Boden
kalt iſt, kann der Samen nicht keimen. Jm März läßt ſich
deshalb beim rechtzeitigen Ausſäen und ſorgfältiger Pflege

des Saatbeetes noch alles einholen.
Die Auszahlung der diesmonatlichen Krirgsnnterſtütz

ung der A. Riebeckſchen Montanwerke A.G. Grubenverwal

Leuteſtube der Grube von Voß und zwar für Grube Win
terfeldt 9 Uhr, für Grube Siegfried u. Trebnitz Uhr, für

Beträge, welche an dieſem Tage nicht abgeholt werden,
können erſt bei der März- Auszahlung zur Verrechnung
kemmen.

e

Eiſern die Zeit!
Eiſern der Wille zum Sieg!
Das Gold dem Vaterlande!

Die Goldankaufsſtelle, F. W. Held, iſt jeden Tag
von früh 8 Uhr bis abends 6 Uhr greöffuet

Oſterfeld. Bei der am Montag ſtattgefundenen Zwangs
verſteigerung der Borchert'ſchen Eiuisfabrik gab das Bankge
ſchäft Kühne Erneſti in Zeitz das Höchſtgebot von 23 100

Mark ab.

Unterweiſung in Schul und anderen Gärten noch mehr als

und ermöglicht die richtige Anwendung aller Kulturgewächſe.

tung von Voß erfolgt am Dienſtag den 26. Febr. 1918 in der

Grube von Voß Uhr, für Grube Margarete früh 10 Uhr.

Waldenburg, 15. Febr. Nachdem die ſächſiſchen Städte
Oſchatz und Auerbach i. V. mit der Ledigenſtener gute
Erfahrungen gemacht, haben beide ſtädtiſchen Kolegien in
Wald nburg ebenfalls die Einführung der Junggeſellenſteuer
(für beide Geſchlechter) beſchloſſen, nachdem die Königliche
Kreishauptmannſchaft Chemnitz die Genehmigung erteilt hat.
Der Steuerſatz in Waldenburg beträgt 5 bis 35 Prozent
der Einkommenſteuer. Eine Reihe weiterer ſächſtſcher Städte
plant nun ebenfalls die Ledigenſteuer. Es fragt ſich nur,
wie ſich der Staat in Zukunſt dazu ſtellt.

Menſelwitz, 14 Febr. Ein Gaſthof, der vom Beſitzer
fünfzig Jahre geleitet wurde, mußte jetzt verſteigert werden.
Es iſt der größte Gaſthof der Stadt, das bekannte „Stadthaus“.
Das Höchſtgebot wurde mit 86 000 Mark von dem 2.
Hypothekengläubiger, Vizebürgermeiſter Friedrich hier,
abgegeben. Rund 30 000 Mark Hypotheken ſind damit
ausgefallen.

Ixrlirhk.
Roman von Leonore Pany.

Donna Jnez zog ihren Vater beiſeite, und Redwitz
bemerkte, wie ſie eindringlich in ihn hineinredete, worauf
dieſer Einwendungen zu machen ſchien, ſchließlich aber
durch ein beſtätigendes Kopfnicken ſeine Einwilligung gab.

„Darf ich Sie bitten, heute mit uns zu ſoupieren?“
fragte er Redwitz freundlich.

Dieſer nahm die Einladung dankend an. Für die
Alhambra war es diesmal ſchon zu ſpät, ſo ging er di
rekt nach Hauſe, um in Ruhe Toilette zu machen. Dabei
wanderten ſeine Gedanken immer wieder der Heimat zu.
Bald würde die Stunde da ſein, wo er Herta rückhaltlos
und offen all das berichten und erzählen konnte, was er
ihr bisher aus zarter Rückſicht verſchwiegen, und wie
würde ſie nicht ſeinen Erfolgen zujubeln und ihn unter
Küſſen und Tränen ihren „ſüßen Jungen“ nennen, wie
ſie es ſtets getan, wenn er ſchwach und mutlos zu werden
drohte. Sie, ja ſie hatte ihn immer von neuem aufgerich
tet, wenn er, an ſich ſelbſt verzweifelnd, den Pinſel von
ſich ſchleuderte und es bei allen Göttern beſchwor, daß er
nie wieder mit der edlen Kunſt etwas zu tun haben wolle,
ſie war ſeine alleinige, unermüdliche Tröſterin geweſen.
O, daß er es ihr bald danken könnte! Sein Herz hüpft
vor Freude, wenn er an die hübſche Summe dachte, welche
er an das „Jrrlicht“ gewann, und das Wörtchen „Zukunft“
umgaukelte liebkoſend ſeine nach Ruhm dürſtende Seele

Als Redwitz an dieſem Abend Oberſt Sanchez Woh
nung betrat, wurde er nicht, wie dies an den vorher
gehenden Tagen der Fall geweſen, in Donna Jnez nied
lichen RokokkoSalon geführt, ſondern in das große
Empfangszimmer, in welchem der Oberſt ſeine Gäſte
empfing, und in welchem auch der Flügel ſtand, an dem
er an dem vewußten Geſellſchaftsabend geſungen hatte.
Der Diener bat ihn, einzutreten und einen Augenblick zu
warten, er werde ſofort den gnädigen Herrn von ſeiner
Anweſenheit benachrichtigen.

Trotzdem es draußen noch vollkommen hell war,
brannte bereits der große Kronleuchter und warf ſeinen
Schein in die entferuteſte Ecke des geräumigen Gemaches.
Geblendet von der ungewohnten Lichtfülle ſchloß Redwitz
für einen Moment die Augen. Aber plötzlich richtete ſich

ſei lick nach der gegenüberliegenden Ede, ſeine Augen
erweiterten ſich, mit angehalienem, Atem ſtand er ſtilt

und ſtarrte dorthin, wo aus einer Umrahmung kühe
der Myrten Donna Jnez' liebliche Geſtalt ihm entgegen
ſchwebte. Eine Viſion, ein Trugbild ſeiner aufgeregten
Phantaſie!

Sein Bild, das ſtand ja drüben im kahlen Blend
rahmen auf der Staſfelei, das hier aber, das war kein
Bild; dieſe ausgebreiteten Arme ſchienen ihn zu rufen,
Und über dem feuchten Moor ſchwebten die kleinen, nack
ten Füßchen lautkos dahin. Und jetzt, jetzt kam es näher
D und doch nicht. Redwitz fuhr ſich mit der Hand über

Träumte er denn

jubelnd: „Sind Sie nun überzeugt, daß das Bild gut
iſt, Monſieur Max Mein Einfall war es, dasſelbe hier

welches Sie ſehen, eine würdige Umgebung zu ſchaffen.

ger vollkommen,
wiß nicht.

Bildes.“ Sie hielt inne, wie um die Neu
dächti Zuhörers möglichſt zu ſpannen

fort, „und zwar morgen ſchon. Sie haben ge
wiß von der internationalen Kunſtausſtellung geleſen

Nun denn, das „Jrrlicht“ wird dieſe Ausſtellung zieren,
und es ſollte mich ſehr wundern, wenn es nicht prämiiert
würde. Verſtehen Sei nun mein Drängen und die Sorge,

werden„Sie, Sie würden mir erlauben Jhr Bild auszuſtel
len, Sennora?“ ſtieß Redwitz vor Freude und Dankbar
keit überwältigt hervor. „Darf ich das glauben, darf ich

rhaupt annehmen
iß dürfen Sie es. Jch habe mit Papa darüber

Auch er iſt der Meinung, doß man einem
er aufhekfen muß.

ing folgt

Großes Hauptqunarkter, 18. Februar 1918.
Weſtlicher Kriegsſchanplatz.

Heeresgruppe Kro prinz Rupprecht.
An vielen Stellen der Front lebte am Abend der Ar

tilleriekampf auf.
Die Jnfanterietätigkeit

beſchränkt
Bei klarem Froſtwetter waren die Flieger am Tage und

in der Nacht ſehr tätig.
Militäriſche Anlagen hinter der feindlichen Front wurden

in großen Umfange mit Bomben belegt Ein Flugzeug griff
London an.

In den beiden letzten Tagen wurden im Luftkampf und
von der Erde aus 16 feindliche Flugzeuge und 1 Feſſel
ballon abgeſchoſſen.

Von den übrigen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

blieb auf Ekundungsgefechte



Jch habe heute 2 Bekanntmachungen
1. Nr. Bot. 155071. 18. K. R. A. betr. Beſlagnahme und Beſtandserhebung von Holzſpänen aller Art,
2. Nr. Bst. 1600/1. 18. K. R. A. betr. Höchſtpreiſe von Holzſpänen aller Art

erlaſſen.

Mag deburg, den 16. Februar 1918.

So n t a g, Generalleutnant.

Die Bekanntmachungen ſind in den aintlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeckorps.

Betriſft. Goldankaufswoche.
Jn der Zeit vom 17. bis 24. Februar d. J. ſoll zur erneuten

Anregung der ſo notwendigen freiwilligen Abgabe von Goldſachen und
Schmuckſtücken eine Junwelen nud Goldankaufswoche in der Provinz
Sachſen abgehalten werden. Den Ehrenvorſitz über dieſe Woche hat der
Herr Oberpräſident. der Provinz übernommen. Eine ſtetige Stärkung
des Goldſchatzes der Reichsbank iſt aufs dringendſte erwünſcht und es
muß alles geian werden, was zu einem vollen Gelingen des Anternehmens
beitragen kann. Es werden nicht nur Goldſachen jeder Art, ſondern auch
Juwelen angekauft und die Reichsbank legt gerade auf die Abgabe der
letzteren ganz beſonderen Wert. Die Kreiseingeſeſſenen bitte ich, alle
Goldſachen und Juwelen zur Verſtärkung des Goldbeſtandes der Reichs
bank herzugeben und bei den zit dieſem Zwecke bereits früher eingerichteten
Goldankauſsſtellen, in Weißenfels und in den Städten des Kreiſes einzu

liefern.Die Herren Geiſtlichen, Lehrer. Amts Gemeinde und GutsVorſteher
ſowie die Herren Vertrauensleute bitte ich noch beſonders in ihren Bezirken

und Gemeinden eifrig für einen vollen Erfolg der Gold und Juweleu
woche zu wirken.

Weißenfels, den 13. Februar 1918.
Dex Königliche Landrat. Bartels.

Mir bitten alle Goldſachen und Gchmuckſtücke an die Firma Fritz
Held hier abzugeben.

Tee n ſche r e n, den 18. Februar 1918. Der Magiſtrat.
Betrifft: Beſtellung eines Oberkommiſſtonärs

für die Htrohlieferungen.
Ich beinge hiermit zur Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen, daß der

hieſige Kommunalverband für die Strohlieferungen vom 15. dieſes Monats
ab widerruflich bis auf weiteres die Firma Gebrüder Rudolph in Mühl-
berg a. Elbe als Overkommiſſionär beſtellt hat. Alle Anfragen, betreffend
Strohlieferungen ſind künftig an den Oberkommiſſionär zu richten, deſſen
Bureau ſich im hieſigen Kreishauſe, Zimger Nr. 40, befindet und tele
phoniſch bis auf weiteres durch den Telephona ſchluß der Kreiskartoffel
ſtelle, TelephonNr. Weißenfels 168, zu rreichen iſt. Die bisherigen
Kommiſſionäre Kaufmann Friedrich-Teuchern, Firma Louis Bttchers
SbhneTheißen, Firma Waldemar KnüpperSchtölen, ſind im Auftrage
der Firma Gebrüder Rudolrh weiter als Unterkommiſſionäre bei den
Strohlieferungen ſätig. Die Heulieferungen werden nach wie vor durch
die GendarmerieWachtmeiſter des Kreiſes durchgeführt.

Die Magiſtrate und die Herren Gemeinde nd Guts- Vorſteher er
ſuche ich, Vorſtehendes noch beſonders in ortsüblicher Weiſe zur Kenntnis
der Gemeinde und Guts-Eigeſeſſenen zu bringen.

weißen fels, den 15. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

Berbeffe,ntlicht
Teuchern, den 18 Februar 1918. Der Magiſtrat.

Bartels.

Betrifſt: Anzeige über die Unterverteilung der ausg e
ſchriebeuen Strohliekerungerrnrn

Die Magiſtrate und die Herren Semeindeborſteher, die mit Einrei
ung der von mir durch Rundverfügung vom 5. Februar d. Js. geforder

ten Anzeige über die Unterverteilung der zu liefernden Strohmengen noch
im Rückſtande ſind, erſuche ich mir dieſe Anzeige nunmehr beſtimmt
binnen 2 Tagen einzureichen.

Weißenfels, den 15. Februar 1918.
Der Königliche Laudrat. Bartels.

Für die Verwundeten des Vereinslazareits Hotenmölſerr werden
dringend Hausſchuhe benötigt. Bei der bekannten Knappheit an
Leder muß man ſich darauf beſchränken, Tuchſchuhe zu verwenden. Wie
an anderen Ortes, ſo haben auch in unſerer Stadt Tuchſchuhkurſe ſtatt
gefunden und es iſt in Ausſicht genommen, alle diejenigen um Anfertigung
von Tuchſchuhen zu bitten, welche an den Kurſen teilgenommen haben.
Aber es gehört Material dazu. Jn Betracht kommen alte, nicht mehr
tragfähige Männerkleider, Röcke, Jacken, Hoſen, Ueberzieher. Es brauchen
auch nur Teile ſolcher Kleidungsſtücke zu ſein. Deshalb ergeht an alle
Einwohner von Teuchern die herzliche und dringende Bitte, doch ſolche
alte nicht mehr tragfähige Kleidungsſtücke zwecks Anfertigung von Tuch
ſchuhen in den nächſten Tagen entweder im Vereinshauſe bei dem Haus
mann, oder im Knappſchaftskrankenhauſe bei der Pförtnerin Frau Neu
bert in Hohenmölſen abzugeben. Es handelt ſich auch in dieſem Falle
wieder um Männer, die dem Vaterland gedient haben und nun im Laza
rett in Hohenmblſen Heilung der Wunden abwarten müſſen, welche ihnen
der Krieg in ſchweren Schlachten geſchlagen. Man äüberſehe daher die
Bitte nicht und liefere recht bald und rerchlich gebrauchte Sachen ab.

Teuſch e rin, den 14. Februar 1918.
Der Magiſtrat.

Verſteigerung von

Zugochsen
Seitens des Verbandes für die Züchtung des Simmentaler Rindes in der

Provinz Sachſen, Halle a. S., Kaiſerſtr. 7, findet am

Donnerstag, den 28. Febr. 1918 mittags 12 Uhr
in den Friedmann'ſchen Stallungen Marienſtr. 24 zu

Halle a/S. ein Verkauf von etwa

im Alter von 22 5 Jahren ſtatt.
Der Verkauf erfolgt meiſtbietend nur gegen Barzahlung.

Jeder Käufer hat eine Einfuhrerlaubnis ſeiner Kreisbehörde
unter Angabe der Anzahl Tiere, welche er zu kaufen beabſichtigt, vorzulegen.

Ein kräftiges
Oſtermädchen

ſucht Zeitzerſtr. 16.
Suche zum 1. März oder ſpäter

ein anſtändiges, eh liches u. fleißiges

Mädchen
bei guter Koſt. Zu melden bei

Frau Kaufmann Häättücka,
Naumburg a. S., Oftſtr. 2a, part.

La
ſtellt Oſtern ein

Fleiſchermſtr. Curt Hyſſel,
Weißenſels, Nikolaiſte. 50.

Ein quterhaltener

Burſchenanzug
(16 17 Jahre) iſt zu verkaufen.

Peobſteiſtr.

Saabgerste
„Bethge 2“

1. Abſaat hat abzugeben
Sa atkarte

Paul Friedrich,
Getreideseſchäft,

Ferunſpr. 13. Teuchern Bahnhof.
eEine Danenuhr

iſt am Sonnabend früh von Teu-
chern bis Trocknungsfabrik verloren

ehrliche Finder wird
gegen hohe Beloh

nur gegen

gebeten, ſelbige
nung abzugeben.

Gartenſtr. 84.

Von Teuchern über SchelkauBo
nau nach Prieſen iſt eine

S

S e 9 reDrahtſcheere
verloren gegangen. Wiederbringer
erhält 5 Mark Belohnung

F. Held
Lehrſtelle als Mamſell
geſucht. Zu erfr. bei Elzer in
Teuchern, Weg nach Werſchen Nr. 1

leidekraut
erd und wurzelfret zu Streuzwecken
als Erſatz für Stroh, öfferiert

Paul Friedrich,
Getretbegeſchäft,

Fernſprecher 13. Teuchern Byf.

I Ladungen
Putter-
kauft und erbittet Angebote

E. A. Naekther
Aktiengeſellſchaft

Zeit.

bezngcheine

All BI
zu haben bei
Otto Lieferenz, Buchhandl.

Gelbe und rote
PDekendorfer

Rübenkerpe

fähigkeit garantiert, offeriert

Fernſpr. 13.

angeben. Auskunft unentgeltlich

Käufer außerhalb der Provinz Sachſen benötigen außerdem die Erlaub
nis ihrer zuſtändigen Provinzialfleiſchſtelle.

Sanitas, Fürth i. B.,
Flößauſtraße 23.

Teuchern, den 16. Februar 1918.

1. Abſaat, Reinheit und hohe Keim S

P. Friedrich, Getreidegeſch.
Teuchern Bahnhof.

FeſreBettnäſſen er n Bſhiecht

Dem Fleiſchermeiſter Otta Petzſc in Teuchern iſt die ihm
übertragene Fleiſchverkaufsſtelle wegen wiederholter Unregelmäßigkeiten bei
der Fleiſchmarkenablieferung vom 24. 2. 1918 ab bis auf weiteres ent
zogen worden. Petzſch darf von dieſem Tage ab Fleiſchwaren nicht mehr
verkaufen.

Jch bringe dies hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Weißenfels, den 15. Februar 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels.
Die hieſige Begräbnisordunng beſtimmt
Jedes Reihengrab hat einen Anſpruch auf Schonung für einen Zeit

raum von 30 Jahren, während welcher Zeit der Platz nicht anderweit be
nutzt werden darf.

Wer das Grab eines Berſtorbenen länger erhalten will, hat die
Grabſtätte nach der zeitigen Gebühr von neuem auf 30 Jahre zu erwerben.

Bäume, welche auf den Reihengräbern gepflanzt werden, folgen dem
Eigentum an Grund und Boden, gehen alſo in das Eigentum des Fried
hofsverbandes über.

Das Denkmal fällt, wenn das Anrecht auf das Grab erliſcht, eben
falls in das Eigentum des Friedhofsverbandes und kann von dieſem nach
Vernichtung der Namen, Wappen und Familieunotizen anderweit verwen
det oder veräußert werden.

Dieſe Beſtimmungen bringen wir hierdurch mit dem Hinzufügen in
Erinnerung, daß alle Reitzengräber der Klaſſe C (Kindergräber) ſoweit die
Ruheſriſt am 81. März ds. Js. abgelaufen iſt, eingeebnet werden ſollen
es kommen alſo alle Kindergräber in Frage, welche in der Zeit vom 1.
April 1887 bis 21. März 1888 belegt ſind.

Anträge auf Neuerwerbung ſolcher Grabſtätten ſind bis zum I. März
1918 ſchriftlich bei uns eirzubringen,

Deuchern, den 14. Februar 1918.
Der Magiſtrat.

Der Anorsnung, betreffend Regelung des Verkehrs und Verbrauchs
von Milch und Speiſefetten im Landkreiſe Wißenfels vom 3. Januar
d. Js. und die Höchſtpreisfeſtſetzung für Milch und Butter vom 4. bezw.
23. Januar d. Js. tritt für den Gutsbezirk Wernsdorf und die Gemeinden
Höſſuln und Wernsdorf am 18. Februar 1918 in Kraft.

Weißenfels, den 14. Februar 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſrhuſſes.

Jer Königliche Landrat. Bartels.
Denjenigen Haushaltungen, welche ihre Kohlen ntnittelbar von

ver Grube entnehmen, iſt zu empfehlen, ſich in der jetzigen landwirt
ſchaftlich ſtilleren Zeit möglichſt viel Vorrat anfahren zu laſſen, damit die
Hebung des Wagenymangels und der dadurch folgenden Einſchränkung der
Landabfuhr dieſe Haushaltungen verſehen ſind.

Bezugsſcheine ſind in der bisherigen Weiſe zu beantragen. Die Zu
teilung vom Händler (Bahnkohle) muß aus dem oben geſagten Grunde
auch weiterhin aufs äußerſte beſchränkt bleiben.

Tee u ſche r n, den 18. Februar 1918.
Der Magiſtrat.

Zur Verfügung ſtehen auf Lebensmittelmarke e 6
250 Gramm Marmelade

Wir erſuchen die Lebensmittelmarke Nr. 6 bis 20. Februar 1918
einem hieſigen Kaufmann zu übergeben.

Der von dem Karteninhaber gewählte Kaufmann quittiert durch
Namensunterſchrift oder Firmenſtempel auf den Abſchnitt Nr. 6.

Alle Bezugsabſchnitte Nr. 6 müſſen von den Gewerbetreibenden in
Bündel von je 100 Stück geordnet an uns beſtirntnt an Vormittag
des 21. Februar 1918 zurückgegeben werden. e

Der Magiſtrat.
Der Kriegsausſchuß für Hele und Fette, Berlin

ſchließt

Anbauverträge für Hommerölfrüchke.
Für Sommerrübſen, Leinsotter, Mohn und Senf werden außer

den lohnenden Abnahmepreiſen Flächenzulagen, für Senf außerdem eine
Druſchprämie gewährt. Der Bezug von Ammoniak für die Anbauer
wird vermittelt, ebenſo der Bezug von Saatgut. Näheres durch den un
terzeichneten Kommiſſionär des Kriegsausſchuſſes.

J. G. Haeltz Söhne,
Naumurg a

T

Ah hh e
ar längerezunt Verlaben von Stroh und Bedienung der

Strohpreſſe geſucht.
Meldungen bei Herr Paul Friedrich

ünmn Teuchern
Gebrüder Rudolph,

Zweigniederlaſſung Weißenfels,
Kgl. Landratsamt.

Wodes- Amaefge,
h

S Kaum den Schmerz über den Tod unserer lieben Tochter
und Schwester An n a überwunden, erhielten wir am
Freitag wieder die tieterschütternde Nachricht,
dass unser lieber braver Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, den Friseur

Oskar Müller
im Alter von 35 Jahren infolge der im Felde sich zu-
gezogenen Erkrankung am Freitag vormittag 8* Uhr
im Lazarett zu Dresden nach langen schweren Leiden
sanft entschlafen ist.

Teuchern, den 17. Februar 1918.
Im tiefsten Weh

Familie Gustaw Müller
nebst allen anderen Hinterbliebenen.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Vieferenz Teuchern
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